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Wenn es um die Themenwahl für 
den nächsten Pfarrbrief geht, gibt es 
in unserer Redaktion Redakteurin-
nen, die geschickt mit Worten, An-
lauten und Satzzeichen spielen und 
auf einmal laden scheinbar einfache 
Begrifflichkeiten mit einigen ge-
schickten Verschiebungen zu viel-
deutigen Interpretationen ein. 

„EINANDER (ER-)TRAGEN“  
ist solch ein Wortspiel. 

Die Assoziationen zu diesem Thema 
sind sofort präsent und sie sind so 
verschieden, wie zahlreich:  

- vom Tragen und Ertragen des Part-
ners oder der Partnerin in einer Be-
ziehung, 

- von Simon von Cyrene, der Jesus 
hil , das Kreuz zu tragen, 

- von schwierigen Lebenssituatio-
nen, politischen Krisen oder Krank-
heiten, 

- vom Tragen und Ertragen anderer 
Menschen, anderer Meinungen, an-
derer politischer Ansichten und 
Glaubensrichtungen usw. 

Tragen und Ertragen gehören zu-
sammen, so wie das Leben in Wellen 
auf und ab geht. Wir werden einmal 
herausgefordert und ein anderes 
Mal wieder aufgefangen, wir müssen 
(er-)tragen und werden getragen.  

Das Eine geht nicht ohne das  
Andere und beides fordert uns 
heraus. 

Dieser Pfarrbrief erzählt von unter-
schiedlichen Herausforderungen 
und Lebenssituationen diverser 
Menschen. 

In den vergangenen Wochen z.B. 
waren hunderttausende Menschen 
in ganz Deutschland auf den Stra-
ßen und haben sich - wie wir - für 
Vielfalt, Freiheit und gegen frem-
denfeindliches Gedankengut einge-

EINANDER 
(ER-) TRAGEN 
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bei. Gespräche über Diskriminie-
rung können herausfordern und 
verunsichern.  

In dem Verb „ertragen“ versteckt 
sich auch das Wort „Ertrag“. Dieser 
Begriff beschreibt in der Wirtscha  
einen Wertzuwachs. Um einen 
„Ertrag“ zu erwirtscha en, muss 
man Aufwand betreiben und sich 
aus der eigenen Komfortzone her-
ausbewegen. 

Der Aufwand lohnt sich! 
Populisten tun so, als gebe es selbst 
für sehr schwierige Probleme immer 
ganz einfache Antworten und Lö-
sungen. Danach sehnen wir uns, 
aber zum Miteinanderleben gehö-
ren ein Tragen und ein Ertragen , ein 
Ringen und Aufgeben, ein Halten 
und Loslassen.  Es gibt kein:  

Das sind die Guten und  
das sind die Schlechten!  

setzt. Die Demonstrationen und 
Kundgebungen verbinden die Men-
schen auf den Straßen, die men-
schenverachtendes Reden, hate-
speech und den Populismus nicht 
mehr ertragen und vor allen Dingen 
durch Passivität nicht (mehr) mit-
tragen wollen.  

Die Demonstrationen zeigen uns, 
dass wir nicht allein sind. Dieses 
„Einander-tragen“ stützt uns und 
macht Mut, den wir dringend brau-
chen, um auch in unserem Alltag 
Stellung zu beziehen, das Gespräch 
zu suchen und populistischen Re-
den, Provokationen und Tabu-
brüchen, die sich in unsere Alltags-
gespräche einschleichen, mutig 
gegenüberzutreten.  

An Debatten über Rassismus, Ho-
mofeindlichkeit oder Barrierefrei-
heit kommen wir in den (sozialen) 
Medien, auf der Familienfeier oder 
im Freundeskreis nicht mehr vor-

Christsein, Menschsein bedeutet,  
sich gegen Ungerechtigkeiten zu wehren  

und sich für andere einzusetzen. 
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In Gemeinscha  leben bedeutet, 
Konsens miteinander zu finden und 
sich aufeinander einzulassen. 

Das erfordert Toleranz und Offen-
heit. Das erfordert Nächstenliebe 
und Christsein.  

Wir sollten uns erinnern: Jesus ist 
für seine Überzeugungen und sei-
nen Glauben an Gott und die Nächs-
tenliebe am Kreuz gestorben. Er ist 
nicht den einfacheren Weg gegan-
gen, er hat nicht den Mund gehal-
ten, als es für ihn brenzlig  
wurde. 
 

Ihre Pfarrbrief-Redaktion 
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Liebe Schwestern und Brüder!  

Was können wir noch alles  
ertragen? 

Wenn diese Frage in Gesprächen 
aufkommt, dann stellt man schnell 
fest, dass für viele das Maß des Er-
träglichen voll zu sein scheint: Staat-
liche Auflagen, kirchliche Regeln, 
Sparverordnungen, Teuerungsraten, 
Sorgen um Gesundheit, Klimawan-
del, Frieden und um die eigene Exis-
tenz werden uns regelmäßig vor Au-
gen geführt.  

Und neben all den großen Heraus-
forderungen unserer Zeit kommen 
dann noch die privaten in den Fami-
lien und im eigenen Umfeld hinzu. 
Das Maß des Erträglichen scheint 
voll. Und dann kommt auch noch 
Jesus mit der Aufforderung:  

„Nehmt mein Joch auf euch […] 
Denn mein Joch ist san  und mei-
ne Last ist leicht.“ Mt 11, 29f. 

Die Aufforderung, sein Joch zu tra-
gen, ist aber nicht als zusätzliche 
Last zu verstehen, sondern an Stelle 
von all der anderen Lasten gemeint, 
mit denen wir uns belasten oder be-
lastet werden.  

Aber wie geht das? Schließlich 
scheinen die äußeren Einflüsse uns 
nieder zu drücken und lassen uns 
kaum noch einen Spielraum der 
eigenen Entfaltung.  

Diese Zeit jetzt mutet uns sehr 
viel zu.  

Einander ertragen beinhaltet aber 
auch die Vokabel des Tragens. Und 
hier kommen wir der Bedeutung 
der leichten Last Jesu näher. Wenn 
wir uns in der gottesdienstlichen 
Gemeinde versammeln, dann kom-
men wir alle mit unseren Päckchen, 
die wir tagein tagaus mit uns tra-
gen, in die Kirche. Die Gemeinscha  
der Feiernden wird zur Solidarge-
meinscha .  

Wir teilen unsere Last, indem wir 
erleben dürfen, dass es nicht nur 
uns so geht mit den Herausforde-
rungen unserer Zeit, sondern dass 
wir mit vielen Menschen das gleiche 
Schicksal teilen. Früher waren die 
Sprichwörter: „Unter jedem Dach, 
ein ach“ und „Jedes Hüsken hat 
sein Krüsken“  bekannter. Aber sie 

G  

E   
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zeigten, dass es überall Dinge gab, 
die zu ertragen waren, ohne Aus-
nahme. Als Redewendung in aller 
Mund erkannte man schneller, dass 
es nicht nur einzelne traf, sondern, 
dass wir alle was zu tragen haben.  

Wenn wir aber gemeinsam vor Gott 
stehen mit unseren Anliegen und 
Herausforderungen, dürfen wir auch 
erkennen, dass die Last leichter zu 
werden scheint, wenn man sie mit 
anderen zusammen trägt.  Paulus 
fordert uns im Brief an die Galater 
auf:  

„Einer trage des anderen Last, so 
werdet ihr das Gesetz Christ erfül-
len“. Gal 6,2   

Er zeigt auf, dass wir in der Solidari-
tät miteinander genau das tun, was 
Jesus uns aufgetragen hat: sein 
Joch zu nehmen. 

Gerade in den Kar- und Ostertagen 
dürfen wir erleben und feiern, dass 
Jesus für uns die Last des Kreuzes 
getragen hat, um uns frei zu ma-
chen. Frei vom Blick auf uns selbst 
und unseren Belastungen, hin zum 
Blick auf die anderen mit ihren Her-
ausforderungen.  

Das eigene Leid und die eigenen 
Herausforderungen lassen sich 
dann besser er-tragen, wenn wir 
erkennen, dass wir nicht allein sind.  
Wir dürfen erleben, dass wir mit vie-
len anderen zusammen mit unseren 
Päckchen vor Gott stehen und dabei 
Jesus an unserer Seite spüren. 

Herzlich lade ich Sie ein, in diesem 
Jahr ganz besonders - mit dem Ge-
danken der Solidarität untereinan-
der und Gott mit uns - die Gottes-
dienste der Kar- und Ostertage zu 
besuchen. Die Feiern des Gründon-
nerstages, des Karfreitags und der 
Osternacht können so zu einem 
ganz besonderen Erlebnis werden, 
wenn wir erfahren, was Gott für uns 
getan hat, was er für uns ertragen 
hat. 

Ich wünsche allen ein frohes  
Osterfest. Möge der Segen Gottes 
Sie durch diese Zeit tragen und  
begleiten! 

G. Hoebertz, Pfr. 
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So haben wir zunächst zusammen mit unserer Familie in unserem El-
ternhaus in Geldern gewohnt. Während unserer Studienzeit haben wir 
uns dann gemeinsam eine Wohnung in Essen geteilt.  

Seit fast 10 Jahren wohnen  
meine Schwester und ich nun 

schon nebeneinander auf 
derselben Straße in direkter 
Nachbarscha . Doch eigent-
lich besteht dieses enge Zu-
sammenwohnen schon im-

mer und mit kleineren Ab-
ständen auch die ganze Zeit 

hindurch.  

Zu dieser Zeit habe ich über meine 
Schwester und deren damaligen 
Freund, jetzt Ehemann, auch mei-
nen jetzigen Mann kennengelernt. 
Beide Männer kommen aus Sons-
beck, sind gut befreundet und sind 
zusammen im selben Kegelclub. 
Dadurch haben wir automatisch viel 
zusammen unternommen, erlebt 
und geteilt. Schon damals haben 
wir also einander gegenseitig getra-
gen und natürlich auch ertragen.  

Schließlich bringt so ein enges Zu-
sammenleben auch immer einige 
Konflikte mit sich, hat doch jeder 

von uns kleinere oder größere 
„Macken“, die es bei dem anderen 
zu ertragen gilt. Nichtsdestotrotz ist 
mir diese Zeit in Essen immer in 
sehr guter Erinnerung geblieben.  

Meine Schwester ist dann nach ih-
rem Studium mit ihrem Mann nach 
Sonsbeck in sein Elternhaus auf die 
Weberstraße gezogen. Zu dem Zeit-
punkt wohnten mein Mann und ich 
zwar schon in Sonsbeck, waren aber 
noch auf der Suche nach einem ge-
eigneten Haus. Zu unserem Glück 
stand Anfang 2014 ein Haus in der 
Weberstraße zum Verkauf, das auch 

E  ( )  

Blut ist dicker als Wasser 
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noch direkt neben dem Haus mei-
ner Schwester lag. Nach reiflicher 
Überlegung und in enger Absprache 
mit meiner Schwester und ihrem 
Mann haben wir das Haus schließ-
lich gekau  und sind im August 
2014 auch auf die Weberstraße ge-
zogen.  

Direkte Nachbarinnen 

Seit diesem Zeitpunkt wohnen wir 
also gemeinsam in direkter Nach-
barscha  auf der Weberstraße und 
ich muss sagen, dieses Zusammen-
leben bringt sehr viele Vorteile mit 
sich: Zum einen besteht ein reger 
Austausch, wenn es darum geht, 
Werkzeug, Lebensmittel, Kleidungs-
stücke o.ä. auszuleihen, was man 
selbst gerade nicht zur Hand hat.  

Zum anderen wachsen unsere Kin-
der im Grunde wie Brüder und 

Schwestern auf, so wie meine 
Schwester und ich auch. Für unsere 
Kinder ist es selbstverständlich, bei 
uns oder bei ihr ein- und auszuge-
hen. Wir helfen uns gegenseitig, 
wann immer es nötig ist. Zum Bei-
spiel übernehmen wir gegenseitig 
die Kinderbetreuung, wenn unsere 
Arbeitszeiten eine Betreuung 
schwierig machen. Wir essen auch 
häufig zusammen, sei es im Som-
mer bei einem gemütlichen Grill-
abend oder im Winter bei einer  
Pizza.  

In Krisenzeiten einander tragen 

Während der Corona-Zeit und den 
damit verbundenen Einschränkun-
gen haben wir im Garten eine Art 
Leiter gebaut, so konnten wir und 
die Kinder uns draußen treffen, zum 
Spielen, zum Quatschen, zum für-
einander da Sein.  
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Diese Zeit hat uns noch einmal in 
besonderem Maße gezeigt, wie 
wichtig es ist, besonders in Krisen-
zeiten einander zu tragen.  

Ich könnte hier noch unzählige Si-
tuationen auflisten, in denen meine 
Schwester und ich uns gegenseitig 
getragen haben, doch, was mir be-
sonders wichtig ist, dass ich mit 
meiner Schwester nebenan jeman-
den habe, mit der ich Freud und 
Leid teilen kann. Ich weiß, dass sie 
für mich da ist und sie weiß, dass 
ich im Umkehrschluss auch für sie 
da bin, denn  ja, wir sind Schwes-
tern, wir gehören zur selben Fami-
lie.  

Gegenseitige Unterstützung 

Getreu der Redewendung: „Blut ist 
dicker als Wasser“ hat für uns beide 
die Familie, sei es unsere jeweils 
eigene Familie, oder unsere Ge-
schwister und Eltern, die wir wö-

chentlich sehen, einen hohen Stel-
lenwert. In unserer Familie besteht 
eine besondere Verbindung, die 
nicht nur durch die Blutsverwandt-
scha  zustande kommt, sondern 
auch durch den engen Zusammen-
halt und die gegenseitige Unterstüt-
zung.  

Natürlich spielen in diesem Zusam-
menhang auch Freundinnen und 
Freunde eine große Rolle, besteht 
doch zu diesen auch eine enge Ver-
bindung, aber besonders und ein-
zigartig eben auch innerhalb der 
Familie.  

In diesem Sinne freue ich mich, mit 
meiner Schwester sowohl eine 
Freundin als auch ein Familienmit-
glied an meiner Seite zu haben, mit 
der ich sowohl schöne als auch 
schwierige Situationen gemeinsam 
(er)tragen kann.  

Bea Görtz 
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Meine erste Begegnung mit Jawad 
hatte ich 2015. Er war einer der  
ersten Flüchtlinge aus Afghanistan, 
der zu uns kam. Jawad sprach uns 
in einem gebrochenen Deutsch/
Englisch an und bat um Hilfe. 

Wir haben ihm unsere Kleiderkam-
mer gezeigt und ihm die Flücht-
lingshilfe empfohlen. Er kam dann 
mehr oder weniger regelmäßig zur 
Kleiderkammer und berichtete von 
seinem weiteren Werdegang 
(Sprachkurs etc.). 

Weihnachten 2015 fand ich in unse-
rem Briefkasten zuhause eine Weih-
nachtskarte, noch mit einer sehr 
einfachen Wortwahl. Ein Jahr später 
war dann die nächste Karte von ihm 
im Briefkasten. 

Jawad war zwischenzeitlich nach 
Duisburg gezogen, aber wir finden 
jedes Jahr einen Weihnachts-
gruß  von ihm in unserem Briefkas-
ten und zwar immer ohne Brief-
marke! Er macht sich also jedes 
Jahr die Mühe, die Karten persön-
lich zu verteilen. Dies macht er im-
mer an vier Personen in Sonsbeck, 
die ihm zu Beginn seiner Zeit in 
Deutschland geholfen haben. Nur 
einmal in all den Jahren sahen wir 
ihn bei strömendem Regen persön-
lich wieder vor unserer Tür. 

Es ist für mich jedes Mal eine Freu-
de, über eine so lange Zeit immer-
wieder eine Karte von ihm zu be-
kommen und trägt mich ein Stück 
durch´s Jahr. 

Edith Wigge 

E  ( )  
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Bald ist es wieder soweit.  

Mit Freude geh ich unserem Heilfastentermin , den wir immer Anfang 
des Jahres starten, entgegen. Seit acht Jahren faste ich gemeinsam in 
einer Gruppe mit tollen Menschen. 

In dieser Woche treffen wir uns täg-
lich und „tragen“ uns gegenseitig. 
Wir können uns austauschen, Rat-
schläge geben, Mut machen, zuhö-
ren, dabei werden wir von einer  
erfahrenen „Heilfasterin “begleitet. 

Der Körper ist nicht mit dem Ver-
dauungsprozess beschä igt und 
somit kann unbewusster , seeli-
scher Ballast Raum bekommen. 

Sie führt uns durch Meditation, Ent-
spannungstechniken und gezielte 
Atemübungen durch die spannende 
Zeit. 

Jede Heilfastenwoche ist ein Er-
lebnis und immer anders.  

Wir beginnen am ersten Tag mit der 
Darmreinigung. Danach verzichten 
wir auf feste Nahrungsmittel,  
Nikotin und Kaffee. In dieser Woche 
nehmen wir nur flüssige Nahrungs-
mittel zu uns, in Form von Tee, Was-
ser, Brühe oder Sa schorlen. 

Besonders liebe ich am Ende der 
Woche das „Waldbaden“. Wir gehen 
gemeinsam in den Wald. Durch das 
Fasten erlebe ich die Umgebung viel 
intensiver und klarer. 

Wir fasten gemeinsam acht Tage 
und das Fasten endet  mit dem  
Apfelessen. Ein Apfel kann so lecker 
sein. Er wird sehr bewusst und ge-
nussvoll verspeist.  

Die Heilfastenwoche am Anfang des 
Jahres in dieser Gruppe gehört 
schon zu meinem Leben und ich bin 
jedes Mal stolz, es wieder gescha  
zu haben. 
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Wer auch Lust hat, Erfahrung in einer Heilfastengruppe zu machen,  
melde sich , ich gebe es gerne weiter.  

Sabine Venmann 
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Simon von Cyrene - Er ist eine Ge-
stalt der Passionsgeschichte. Er be-
fand sich auf dem Weg nach Hause, 
als ihn ein Trupp römischer Solda-
ten zwang, das Kreuz des verurteil-
ten Jesus von Nazareth zu tragen. 
Ob Simon ein einfacher Feldarbeiter 
oder ein wohlhabend gewordener 
Rückkehrer aus der Kyrenaika 
(heute zu Libyen gehörend) war, 
bleibt unklar. Ebenso bleibt die Fra-
ge, wie weit Simon das Kreuz zu  
tragen hatte, in den Evangelien  
unbeantwortet (so die Erklärung 
laut Wikipedia).  

Dieser Simon, laut Markusevangeli-
um Vater von Alexander und Rufus, 
nimmt das Kreuz nicht freiwillig. 
Zufällig vorbeikommend wird er 

von den Soldaten nicht nur aufge-
fordert, sondern gezwungen, das 
Kreuz zu nehmen. Er muss, ob er 
will oder nicht. Es hätte natürlich 
auch eine andere Person treffen 
können, die des Weges daherkam. 
Er hätte sich vielleicht auch weigern 
können, diese Aufgabe zu überneh-
men. Wäre er glimpflich davonge-
kommen, „Ha, noch einmal Glück 
gehabt!“ Oder hätte ihn eine Strafe 
ereilt? Wir wissen es nicht.  

Übernehmen wir eigentlich immer 
freiwillig eine Aufgabe? Fühlen wir 
uns verpflichtet oder werden wir 
gar von anderen dazu gedrängt, 
wird es von uns erwartet? Wie dem 
auch sei, es bekommt einen ande-
ren Stellenwert, ob wir selbst in die 
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Rolle des helfenden Menschen gera-
ten. Freiwillig einer des anderen Last 
zu tragen, ist natürlich die einfühl-
samste und menschlichste Art und 
Weise, einander beizustehen. Viel-
leicht war ja auch Simon von Cyrene 
irgendwie froh, dass er eines Men-
schen Last ein wenig mildern konnte. 
Ja, mehr noch, war es eine Begeg-
nung, die das Leben von Simon von 
Cyrene für immer veränderte? Einiges 
deutet daraufhin: 1941 wurde im Kid-
ron-Tal bei Jerusalem ein Gräberfeld 
von Juden aus Cyrene gefunden, das 
ein Grab aus den Jahren vor 70 ent-
hielt, mit der Inschri  „Alexander, 
Sohn des Simon“. In Markus 15 wer-
den uns die Namen von Simons Söh-
nen genannt: Alexander und Rufus.  

Was hätte es für einen Sinn, wenn Mar-
kus diese Personen völlig unbekannt 
gewesen wären? Vielleicht können wir 
daraus entnehmen, dass es sich bei 
ihnen um Gläubige handelt, die in  
irgendeiner Weise hervorgetreten wa-
ren. Mit Vorsicht dürfen wir daraus 
schließen, dass Simon zu Hause von 
den Ereignissen berichtet hat und die-
se sein Leben und das seiner Familie 
verändert haben.  

Annette Hombücher 
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Alle streiken: Landwirte, Deutsche 
Bahn, Ärzte, Apotheker,… und Kir-
chenheizungen. Aus diesem Grunde 
streike ich auch als Kirchengänger. 
Ich ziehe momentan lieber wärmere 
Orte vor. Ich werde jetzt beichten: 
Ich bin Weihnachten fremdgegan-
gen.  

Vorsichtig! – Es ist hier nicht das  
6. Gebot gemeint. Wir haben einen 
Gottesdienst in einer anderen Kir-
chengemeinde besucht in ange-

E  ( )  

ES IST BALD GESCHAFFT!!! 

nehmer Temperatur, verrate aller-
dings nicht den Ort, da ich auch in 
diesem Jahr wenigstens einen Steh-
platz ergattern möchte. 

Da sitzen wir nun in Sonsbeck in 
unseren Wintermänteln und mit 
Schals bis zur Nasenspitze gewi-
ckelt, und versuchen, der Predigt 
des Pfarrers zu lauschen, während 
uns die eisige Kälte umgibt. Auch 
wenn man meint, der Gottesdienst 
wird mit Weihrauch festlich gefeiert, 
es war eine Finte: Es ist der eigene 
Atem. 

Wir nehmen es gelassen und sehen 
die kalte Kirche als Chance, unser 
Durchhaltevermögen zu stärken. 
Denn letztendlich geht es darum, 
auch in ungemütlichen Situationen 
einen Sinn für Humor zu bewahren 
und das Beste aus dem zu machen, 
was uns geboten wird.  

Die kalte Jahreszeit gehört bald der Vergangenheit an und während sich 
die meisten von uns in kuschelige Decken hüllten und nach einer heißen 
Tasse Tee griffen, schien es, als hätte die Heizung in unserer örtlichen 
Kirche beschlossen, sich dem Winterstreik anzuschließen.  

Ja, Sie haben richtig gehört – die Heizung ist schon das zweite Jahr aus, 
und der frostige Charme der neuen Kirchenbänke erinnert uns daran, 
dass auch das Ertragen eine Kunst für sich ist. 
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Das kann man auf viele Kirchen-
themen beziehen, z.B. auch auf die 
aktuelle Kita-Situation in der Ge-
meinde. 

Also, wenn Sie das nächste Mal in 
einer frostigen Kirche sitzen (mit 
Heizkissen), denken Sie daran: Er-
tragen kann durchaus eine kunst-
volle Angelegenheit sein – mit  

 

einem Augenzwinkern und einer Prise Humor wird der 
Winter gleich ein bisschen  wärmer. 

In diesem Sinne: Möge Ihr Tee immer heiß sein und 
Ihre Heizung funktionieren! 

Rita Lemken 

Kürzlich im Flugzeug 
die Aufforderung: 
„Fasten your seatbelt!“ 
„Legen Sie Ihren Gurt an!“ 
 
Das englische Wort ‚to fasten‘ heißt: 
festmachen, befestigen, 
auf etwas die Gedanken richten, 
auf etwas Hoffnung setzen. 
 
Woran mache ich mich fest? 
Worauf richte ich meine Gedanken? 
Worauf setze ich meine Hoffnung? 
Was gibt meinem Leben Halt? 
 
Gisela Baltes, In: Pfarrbriefservice.de 

„FASTEN  
YOUR 

SEATBELT!“ 
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Das gehört natürlich auch bei uns 
im Gerebernus-Haus zum täglichen 
Leben.  

Aber bevor wir einander tragen und 
ertragen, müssen wir uns selbst er-
tragen, da gibt es die nachlassen-
den Fähigkeiten und Krä e (nicht 
nur bei den Bewohnern, sondern 
bei jedem von uns), die ausgehalten 
werden müssen:  

- Der Wechsel von der Wohnung 
oder dem Haus in das Einzelzimmer 
und damit verbunden leider o   

- der Rückzug von Freunden und 
Bekannten (-> Können sie vielleicht 
den Gedanken an den eigenen Ein-
zug in ein Seniorenheim nicht ertra-
gen?). 

- Vielleicht den schrittweisen Verlust 
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der Eigenständigkeit, aufgrund er-
höhten Hilfe - und Pflegebedarfs 

- und nicht zuletzt müssen wir alle, 
Bewohner und Mitarbeiter, den Ab-
schied von vertrauten, liebgewon-
nenen Menschen, zum Teil jahre-
langen Mitbewohnern/Bewohnern  

 -  - .  

Da hil  dann ein gutes Miteinander, 
ein aufmerksames, freundliches, 
vertrauensvolles „Aufeinanderach-
ten“.  

Ein liebes Wort, eine wohltuende 
Umarmung, ein aufmerksamer Zu-
hören oder manchmal auch ein 

schweigendes Da-sein, lässt man-
ches leichter annehmen und aus-
halten. Dem anderen ein wenig von 
seiner Last abnehmen, ihn unter-
stützen, ihn ein Stück weit mittra-
gen - das ist leicht gesagt - aber gar 
nicht so leicht in die Tat umgesetzt.  

Dazu müssen wir uns selber ein we-
nig zurücknehmen, um uns dem 
gegenüber öffnen zu können, ihn 
wahrzunehmen und zu erkennen, 
wo wir ihm Unterstützung und Hilfe 
geben, ihn mit - tragen können.  

Wir alle sind gefordert !  
Jeden Tag!  

G      
   -   
 M ,     

.  

Petra Ries Dörrer,  
sozialer Dienst  

im Gerebernus-Haus 
der Caritas 
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- „Sterbende Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene begleiten lernen“ - 
Der Malteser Hilfsdienst e.V. Hospiz-
dienst am Niederrhein bietet ab Ap-
ril 2024 einen neuen Kurs für Ehren-
amtliche an, Sterbende und ihre 
Angehörigen zu begleiten, heißt, ihr 
Leid mitzutragen und auszuhalten. 

Ehrenamtliche im ambulanten Hos-
pizdienst lassen den Sterbenden 
nicht allein, Sie sprechen mit der 
Familie über ihre Ängste und Hoff-
nungen und begleiten sie beim Ab-
schiednehmen. Sie geben eines der 
größten Geschenke, die man ma-
chen kann: 

Zeit - Zeit zum Sprechen, Zeit zum 
Zuhören. Zeit zum Schweigen und 
vielleicht auch manchmal Zeit zum 
Beten. 

Am Samstag, den 20.04.2024 startet 
ein neuer Kurs für Ehrenamtliche 
nach dem Vorbereitungskonzept 
Celler Modell „Sterbende Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene 
begleiten lernen“. Das Celler Modell 
bereitet die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer in einem integrativen 
Kurs sowohl auf die Begleitung von 
Erwachsenen als auch auf die  
Begleitung von Kindern und  
Jugendlichen vor. 

 
Weitere Informationen zu dem Kurs und anderen  
Angeboten des Ambulanten Hospiz-
dienstes: 

Petra Bahr-Rüschkamp, Martina Zimmer 
und Anneliese Schlaghecken 
Malteser Hilfsdienst e.V. 
Ambulanter Hospizdienst am Niederrhein 
Mühlenstr. 40, D-47589 Uedem 
Telefon +49 (0) 2825 538-60 
Mobil +49 (0) 151 2260 3052 
E-Mail Hospiz.Niederrhein@malteser.org 

E  ( )  
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Das Seminar basiert auf der Grund-
lage eines christlichen Menschen-
bildes und entspricht den Empfeh-
lungen des Deutschen Hospiz- und 
Palliativ Verbandes e.V., zur Vorbe-
reitung Ehrenamtlicher im Ambu-
lanten Hospizdienst/Kinder und 
Jugendhospizdienst. In hundert  
Unterrichtsstunden Einführungs-
kurs – Praktikum – Vertiefungskurs) 

werden vielfältige Lerninhalte ver-
mittelt. Unter anderem Themen wie 
Wahrnehmung, Nähe und Distanz, 
Krisenbewältigung, Verortung von 
Hospizdiensten in der Palliativen 
Versorgung (z.B. bieten Hospiz-
dienste keine Pflegeleistungen an), 
Erste-Hilfe, Lernen Sterbeprozesse 
zu Begleiten und Angehörige zu 
stärken. 

L   W    -  
Sterbende Kinder, Jugendliche und Erwachsene begleiten lernen 
 
Vorbereitungskurs für Ehrenamtliche im Ambulanten Hospizdienst/
Ambulanten Kinder- und Jugendhospizdienst  
(nach dem Vorbereitungskonzept „Celler Modell“) 
Veranstaltungsort: Tagespflege der Caritas, Mühlenstraße 44 a, 47589 Ue-
dem 
Einführungskurs: 
Samstag, den 20.04.2024 (in Folge jeweils von 10.00 -17.00 Uhr) 
Samstag, den 27.04.2024 
Samstag, den 25.05.2024 
Samstag, den 8.06.2024 
Samstag, den 22.06.2024: Erste-Hilfe-Kurs 
Praktikumsphase nach Absprache mit den Kursleiter*innen 
Samstag, den 6.7.2024: Einführung in die Kinderhospizarbeit 
Vertiefungskurs: 
Samstag, den 31.08.2024 
Samstag, den 14.09.2024 
Samstag, den 28.09.2024 
Freitag, den 11.10.2024: von 18.00-21.00 Uhr  
(Präventionsschulung/Hospizdienst) 
Samstag, den 12.10.2024 von 10.00-15.30, 
anschließend Gottesdienst, Feier und Zertifikatsübergabe 
Teilnahmegebühr: 50 Euro plus Mitmachbuffet 
Anmeldungen erbeten bis zum 15.03.2024 
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Das macht uns Mut 
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Nun erscheint die dritte und letzte Folge der Reihe:  
Die Geschichte der Eine-Welt-Arbeit in Sonsbeck.  

Dabei ist es mir wichtig, dass uns 
immer wieder bewusst wird, dass 
wir alle Menschen in der Einen 
Welt sind, und dass es nur gemein-
sam gelingen kann, diese Eine 
Welt mit ihren Lebewesen zu ach-
ten, zu schützen und zu bewahren. 
Auch, wenn viele Menschen auf 
der Welt das offenbar anders se-
hen, möchte ich die Hoffnung 
nicht aufgeben.  

All das spielt in der Einen-Welt-
Arbeit auch eine große Rolle und 
so hat es mich immer wieder in 
Gruppen geführt, die sich dieser 
Arbeit verschrieben haben und 
sich gegenseitig in ihrem Engage-
ment tragen. Als es den Frauen, 
die dem Aufruf der damaligen Pas-
toralreferentin Christel Winkels, 
gefolgt waren, (der junge Mann 
war inzwischen in Ausbildung), zu 
viel wurde, wendeten sie sich an 
die dann in Sonsbeck tätige Pasto-
ralreferentin Gertrud Sivalingam 
mit der Bitte, sie bei der Suche 
nach Nachwuchs zu unterstützen. 
So ist es geschehen: Dem Aufruf 

im Pfarrbrief sind einige Personen 
gefolgt. Ich selber habe auch ei-
nen Hinweis im Pfarrbrief gelesen 
und bin dann nach einiger Zeit 
dazu gestoßen.  

Die Frauen der vorherigen Genera-
tion haben sich auf den Herz-Jesu-
Freitag spezialisiert und verkaufen 
dort weiterhin fair gehandelte Le-
bensmittel aus dem Eine-Welt-
Kiosk, der im Haus MM steht. Eine 
super Sache, wie ich finde und so 
tragen wir uns nicht nur gegensei-
tig, sondern auch die Idee weiter, 
die uns gemeinsam wichtig ist.  

Zur Zeit sind wir sieben aktive Per-
sonen, die in der letzten Zeit ge-
meinsam einiges auf den Weg ge-
bracht und veranstaltet haben. 
Ein kurzer Rückblick auf 2023 fin-
det sich auf der nächsten Seite. 

So ergeben sich im Gehen, beim 
Tun immer wieder neue Möglich-
keiten und Kontakte. Das macht 
die Arbeit spannend und ich per-
sönlich, fühle mich getragen. Seit 
der Klausurtagung der Eine Welt 
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Gruppe Xanten bei uns im Haus MM, 
gibt es einen guten Kontakt und wir 
kooperieren mit dem eine Welt La-
den. Wir profitieren sehr davon, da 
wir nun viele Dinge auch in und über 
Xanten beziehen können.  

Sollten Sie also irgendetwas aus dem 
fairen Handel besorgt haben möch-
ten, sprechen Sie uns bitte gerne an, 
es ist Vieles möglich!  

Die Idee des Kirchen-Cafés setzt sich 
im Jahre 2024 fort. An jedem  
zweiten Sonntag im Monat wird es 
stattfinden, es sei denn, es spricht 

 

26. 03.  
Solidaritätsessen mit 
Stand im Haus MM  

02. 09.  
Kennenlernen der Eine 
Welt Gruppe Xanten im 
Haus MM  

10. 09.  
Stand beim 40. jährigen 
Jubiläum des Vereins für 
Denkmalpflege 

25. 10. Bewirtung beim 
Vortrag der Maria 2.0 
Gruppe  

November  
Labbecker + Sonsbecker 
Martinstüte mit einem 
fair gehandelten Teil be-
stückt 

12. 11.  
Erstes Kirchen-Café 

03. 12.  
Faires Frühstück im Haus 
MM  

16.+17. 12. Teilnahme 
am Sonsbecker Weih-
nachtsmarkt im Kastell  



Pfarrei St. Maria Magdalena, 

 25 

ein wichtiges kirchliches Ereignis 
dagegen.  

Der Weihnachtsmarkt war eine 
schöne Erfahrung. Wir hatten an 
diesen Tagen einen guten Zulauf 
und einen ganz anderen Kunden-
kreis als normalerweise, wobei wir 
unseren Kundenkreis in der Kirche 
über alles schätzen.  

Zum Fairen Frühstück am 03.12. 
waren die Betreiber des VielFach 
Ladens in Sonsbeck in der Hoch-
straße eingeladen. Der Betreiber 
konnte kommen und hat uns sei-
ne Visionen und Ideen vorgestellt 
und seit dem 01. Januar haben wir 
als Eine-Welt-Kreis ein Fach in die-
sem wunderschönen Laden ange-
mietet, in dem normalerweise 
Hobbykünstler, Künstler und krea-
tive Menschen ihre Sachen anbie-
ten.  

In unserem Fach stehen auch 
kunstgewerbliche Gegenstände, 
Deko etc., da dort keine Lebens-
mittel verkau  werden. So bietet 
sich uns zusätzlich eine Möglich-
keit, fair gehandeltes Kunsthand-
werk, das in den verschiedensten 
Kooperativen der Welt gerecht 
und nachhaltig produziert wird, 
bekannt zu machen und zu ver-
kaufen. Wer den Laden noch nicht 
von innen gesehen hat: Schauen 
Sie gerne einmal vorbei! Es gibt 
für jeden Geschmack und Geld-

beutel wunderschöne Kleinig,- 
und Großigkeiten. Wir freuen uns, 
dass wir Teil dieser Gemeinscha  
geworden sind und dass die Kir-
chengemeinde das möglich ge-
macht hat und machen konnte.  

Weitere Aktionen stehen an oder 
sind in Planung:  

13.03. bis 20.03. 
Installation im Rahmen 
der Fastenaktion in der 
leergeräumten 
Gerebernuskapelle : 
Interessiert mich die 
Bohne, Die Sehnsucht 
nach einer gerechten 
Welt  (s.S. 45 u. 50) 

14.02. bis 20.03. 
Oster-Schnupper-Börse 
in der Kirche MM  

17.03.  
Misereor-Sonntag:  
Solidaritätsessen im 
Haus MM (s.S. 51) 
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Es hat sich also einiges getan, be-
wegt und bleibt in Bewegung. Vie-
les war auch nur möglich, dadurch 
dass viele an unseren Kreis ge-
dacht, uns angesprochen und die 
Idee dadurch unterstützt haben. 
Vielleicht waren Sie ja auch dabei? 

Auf jeden Fall von dieser Stelle aus 
ganz herzlichen Dank dafür. Um 
weiterhin gut in Bewegung bleiben 
zu können, suchen wir Gleichge-
sinnte, AnhängerInnen der Idee, 
UnterstützerInnen,….  
Lesen Sie selbst:  
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Wir, der Eine-Welt-Kreis, suchen Dich/ Euch/Sie :  

Þ mit Spaß daran uns kennen zu lernen 
Þ mit Interesse daran, die Welt dort, wo wir es können und wollen, ein 

wenig zu fairändern  
Þ mit Lust auf Neues  
Þ  mit ein wenig Zeit um sich einzubringen  
Þ mit Neugierde, um Ökumene und Vielfalt zu erleben  
Þ mit Freude an „Kundenkontakt“ und Verkauf  
Þ mit einem vielseitigen Geschmack für den Einkauf  
Þ mit Offenheit für unterschiedlichste Aktionen  
Þ mit Humor, weil das wahre Leben o  ernst genug ist  
 
Es muss natürlich nicht alles zutreffen, das schreckt ja ab! 

Wir sind zur Zeit sieben Personen, die alle sehr unterschiedlich in ihrer 
Art sind , aber denen der Eine-Welt Gedanke einfach wichtig ist.  
Bekanntlich ist man gemeinsam stark und so freuen wir uns über 
neue interessierte Menschen jeglichen Alters.  

 

Bei Interesse mal reinzuschauen. Bitte melden bei: 

Annette Hombücher: Tel.: 02838-1794835  
 E-Mail: annettehombuecher@gmx.de  

oder im Pfarrbüro:  Tel.: 02838-91043510  
 E-Mail: stmariamagdalena-sonsbeck@bistum- 
 muenster.de  
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Am 1. Januar traten die neuen Pastoralen Räume im Bistum Münster in 
Kra . Nach wie vor wirkt dieser Begriff sperrig und wenig greifbar, so-
wohl für Hauptamtliche wie auch für die Laien in unserem Bistum.  

Noch ist dieser Raum auch mit wenig Leben gefüllt, es stehen sehr viele 
Fragen offen und auf allen Ebenen ist große Unsicherheit zu spüren. 

Unser Pastoraler Raum setzt sich 
aus den vier Kirchengemeinden St. 
Viktor Xanten, St. Ulrich Alpen,  
St. Peter Rheinberg und St. Maria 
Magdalena Sonsbeck zusammen. 
Vier Gemeinden, die so wie wir in 
Sonsbeck, vor vielen Jahren aus 
mehreren kleinen Gemeinden 
schon zu größeren Verbunden fusio-
niert sind. Sonsbeck bildet in  
diesem Konstrukt die kleinste  
Gemeinde. 

Bei denen, die die Fusion damals 
miterlebt und/oder -gestaltet ha-
ben, sitzt der Stachel teils noch tief, 
die Angst vor Identitätsverlust und 
vor der gefühlten „feindlichen Über-
nahme“ durch andere. Die Fusionie-
rungen haben Wunden hinterlas-
sen. Darum stellt sich für viele die 
Frage: Werden wir mit den Pastora-
len Räumen erstmal hingehalten 
und sind sie nicht nur eine Vorstufe 

zu noch größeren Gemeinde-
Konstrukten? 

Wir hören natürlich wohlwollend, 
dass der Bischof dies von sich weist 
und verspricht, „dass es im Rahmen 
des Prozesses keine weiteren, von 
ihm verordneten Zusammen-
legungen/Fusionen von Pfarreien 
geben wird. Zugleich gibt es die 
Notwendigkeit von mehr Bereit-
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scha  zur Zusammenarbeit zwi-
schen den Pfarreien sowie zwischen 
Hauptamtlichen und freiwillig Enga-
gierten.“ *1 

Schon seit knapp 2 ½ Jahren be-
schä igen wir uns in Sonsbeck in 
den Gremien mit dem Thema 
„Pastoraler Raum“.  

Dort hinein spielt die sinkende Zahl 
der Hauptamtlichkeit durch den 
demografischen und kirchlichen 
Wandel, der uns Laien augenschein-
lich mehr Aufgaben und Verantwor-
tung für unser Gemeindeleben vor 
Ort auferlegt. Nachdem wir anfäng-
lich in erster Linie Zweifel an diesem 
Weg hatten, sehen wir auch, welche 

Chancen und Entfaltungsmög-
lichkeiten diese Veränderung für 
unser Miteinander vor Ort eröff-
net. 

Wir können uns als Gemeinde 
einerseits klarer positionieren 
und die Kooperation mit anderen 
Gemeinden können wir anderer-
seits als einen großen Mehrwert 
und sicherlich auch als Erleichte-
rung auf dem ein oder anderen 
Gebiet gestalten. 

Nicht nur die Gremien, sondern 
wir alle müssen uns die Fragen 
stellen:  Wollen wir diesen Wan-
del in unserer Kirche lediglich 
ertragen und dem von vielen 
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Schwarzmalern heraufbeschwore-
nen Untergang derselbigen nur zu-
sehen? Oder wollen wir diesen 
Wandel tragen und unser Gemein-
deleben und unseren gemeinsa-
men Glauben selbst in die Hand 
nehmen?  

Das stellt uns als EhrenamtlerInnen 
vor große Herausforderungen. Wir  
wollen uns gut für die Zukun , für 
unser Gemeindeleben, für die Men-
schen in St. Maria Magdalena auf-
stellen: Das erhalten, was nötig und 
möglich ist und Raum schaffen für 
das, was die Menschen in Sons-
beck, Labbeck und Hamb wün-
schen und benötigen. 

Das schaffen wir nur, wenn wir 
uns gegenseitig tragen und 
manchmal auch ertragen! Nur in 
der Auseinandersetzung mitei-
nander und der Bereitscha , dies 
respektvoll und offen zu tun, 
werden wir ein Gemeindeleben 
gestalten, das mit UNS ALLEN zu 
tun hat. 

In unserer Gemeinde wird es im 
April ein weiteres Vernetzungs-
treffen zur Zukun  unseres  
Gemeindelebens geben. 

Was wir bisher unternommen  
haben, finden Sie detailliert auf 
unserer Homepage: 

https://
www.katholisch-in-
sonsbeck.de/
aktuelles-termine/
pastoraler-raum 

*1 https://www.bistum-muenster.de/
strukturprozess/

strukturprozess_pastorale_raeume 

St. Maria Magdalena & der  
Pastorale Raum.  
Was bisher geschehen ist: 

ÞKlausurtage unserer Gremien 

ÞVernetzungstreffen mit den 
Gruppen und Vereinen unserer 
Gemeinde 

ÞAustauschtreffen mit den  
benachbarten Gemeinden und 
die Bildung einer Steuerungs- 
bzw. Koordinierungsgruppe für 
den Pastoralen Raum, 
VertreterInnen unserer Gemein-
de: Frank Klier, Günter Hoebertz 
und Marita Gesthüsen 

ÞMonatliche Treffen der  Koor-
dinierungsgruppe, um am Ende 
ihrer Arbeit ein Leitungsteam 
vorzuschlagen, begleitet durch 
Michael Prinz (Pfarrer St. Diony-
sius, Duisburg-Walsum) 
ÞEntscheidung der Pfarrer, 
eine/n gemeinsamen Verwal-
tungsleiter/leiterin für unseren 
Pastoralen Raum einzustellen 

                    MG 

BISHERIGER  
VERLAUF: 
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Im Januar fand die alljährliche Jah-
reshauptversammlung der Katholi-
schen Landjugendbewegung (KLJB) 
Sonsbeck im Kastell statt. Dafür ha-
ben sich rund 60 Mitglieder und 
Pastor Günter Hoebertz zusammen-
gefunden. Unter anderem wurde an 
diesem Abend ein neuer Vorstand 
für das Jahr 2024 gewählt. 

Als erste Vorsitzende wurde erneut 
Elena Aengeneyndt gewählt. Erster 
Vorsitzender ist der ehemalige zwei-
te Kassierer Georg Küsters. Vertre-
ten wird Georg Küsters durch Yan-
nik Kreutz als zweiten Vorsitzenden. 
Franziska Boßmann übernimmt 
weiterhin das Amt der zweiten Vor-
sitzenden und ist zuständig für die 
Social-Media-Kanäle und die Inter-

netseite der KLJB. Jan Beckmann 
kümmert sich auch in diesem Jahr 
als erster Kassierer um die Finanzen 
der KLJB und wird unterstützt von 
Christina Brings als zweite Kassiere-
rin. In das Amt der Schri führerin 
wurde die ehemalige Beisitzerin 
Jessica Terhorst berufen, sowie in 
das Amt der Pressewartin Lisa Beck-
mann. Auch in diesem Jahr über-
nimmt Max Terhorst den Posten des 
Zeugwartes. Johanna Sy und Lukas 
Grimm unterstützen den Vorstand 
als Beisitzer.  

Nach langer und engagierter Mitar-
beit ließen sich Lennart van de Wey-
er, Jan van Dop, sowie Anna Maria 
Averdunk nicht mehr für ihr Amt 
aufstellen.           -> 



Pfarrei St. Maria Magdalena 

32  

Am 02.03.2024 steht die erste große 
Aktion der KLJB Sonsbeck an. Bei 
der traditionellen Schrottsamm-
lung wird in Sonsbeck, Labbeck 
und Hamb wieder Schrott gesam-
melt. 

Außerdem wird in diesem Jahr 
auch wieder das „Berg in Flammen“ 
vom 31.08.-01.09.2024 stattfinden. 
Die ersten Vorbereitungen laufen 
dazu. 

Lisa Beckmann 
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„100% MENSCH“, das beschreibt 
aber auch das Wesen des Vereins. 
Erneut hat die Leitungsrunde dar-
über diskutiert inwiefern eine ar-
mutssensible und möglichst nied-
rigschwellige Jugendarbeit umge-
setzt werden kann. 

Ein weiteres Highlight, das 2024 bei 
den Pfadfinder*innen ansteht:  
DIE 72H-AKTION.  

Vom 19. bis zum 21.04. hat sich 
die Leitungsrunde vorgenommen 
das Stadtbild Sonsbecks zu ver-
schönern, indem sie einige Strom- 
und Verteilerkästen im Ort bema-
len wird. Die Aktion findet in Ko-
operation mit der Realschule 
Sonsbeck statt. 

Mia Wojciechowski 

Am ersten Februarwochenende hat 
das Leitungswochende der DPSG 
Sonsbeck in Haltern am See stattge-
funden. Leiter*innen und Mitarbei-
ter*innen haben Ideen gesponnen, 
diskutiert und das Pfadi-Jahr 2024 
geplant.  

Fokus lag dabei unter anderem auf 
der Jahresaktion 2024 der DPSG: 
„100% MENSCH“.  

Die Pfadfinder*innen haben sich in 
dem Zusammenhang über die Will-
kommenskultur im Verein ausge-
tauscht. Das Motto wird auch im 
Gemeindegottesdienst am 17.03.  
um 10.30 Uhr in St. MM und in der 
Installation in der Gerebernus-
kapelle vom 21.02. bis zum 28.02. 
umgesetzt. (s. S.44) 
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Auch aus den umliegenden Gemein-
den waren zahlreiche BesucherIn-
nen der Einladung der kfd Sonsbeck 
gefolgt, in der Pfarrkirche einen kar-
nevalistischen Gottesdienst zu fei-
ern. 

Wie auch schon vor zwei Jahren in 
der sessionsfreien Zeit zeigten die 
Frauen, dass Kirche und Karneval 
sehr gut zusammenpassen. Sie freu-
ten sich, wieder das Kevelaerer Mu-
siker Trio Lemken/Koppers/Lemken 
für diese Veranstaltung gewinnen 
zu können, die mit kölsche Tön die 
Besucher zum Mitsingen und –
schunkeln brachten. Diese trotzten 
tapfer den kalten Temperaturen, 
wurden aber durch die tolle Atmo-
sphäre und Stimmung getröstet. 
Die Kirche war karnevalistisch deko-
riert und das Vorbereitungsteam 

brachte mit einem Clown die Freu-
de mit in die Kirche.  

Ein paar Zugaben und Schnäpschen 
rundeten die gelungene Veranstal-
tung ab und luden noch zu Gesprä-
chen und zum Verweilen ein. 

Die gute Besucherzahl bestätigt die 
kfd Frauen darin, das Format in 
zwei Jahren wieder anzubieten. 

Martina Beckmann 
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St.ÊAntoniusÊBüchereiÊHamb 

Am 13.März haben wir bei uns im 
Hubertushaus einen Kinderbuch-
autor zu Gast. Dazu ist die dritte 
Jahrgangsstufe der Sonsbecker 
Grundschule eingeladen. 

Unsere Lesenacht für die Zehn– 
bis Zwölfjährigen ist am Freitag 
dem 12. April 2024.  

Da wir nicht wollen, dass unsere 
ausgeschiedenen Bücher auf dem 
Wertstoffhof landen, haben wir 
vor unserer Bücherei ein Regal 
aufgestellt mit dem Hinweis 
„Nimm Bücher mit“. 
Dort finden Erwachsene Liebesro-
mane, Krimis, Thriller, Histori-
sches und mehr. Nehmt kostenlos 
so viele Bücher mit, wie ihr möch-
tet.   
Bitte keine Bücher dazu stellen! 

Jeder, auch aus anderen Ort-
scha en, bekommt bei uns einen 
Leseausweis. Dieser und die Aus-
leihe sind kostenfrei. 

Schaut euch doch 
mal unsere  
Medien auf der  
Internetseite an: 
webopac.bistum-
muenster.de/hamb 

Ansprechpartnerinnen:   
Ulrike Paeßens Tel. 02838/3460 und Christel Hawix Tel. 02838/3913 

                          Bücherei Tel.: 02838/7754713 

MedienÊbegeistern 
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Getreu dem Motto: „Mit Jesus auf dem Weg – du gehst mit“ machen sich  
dieses Jahr insgesamt 24 Kinder  mit ihren Katechetinnen auf den Weg zur 
Erstkommunion und lernen die Erstkommunionvorbereitung als einen be-
sonderen Abschnitt auf ihrem Lebensweg kennen. Im Mittelpunkt steht da-
bei die sogenannte Emmaus-Erzählung, in der zwei Jünger auf dem Weg 
nach Emmaus dem auferstandenen Jesus begegnen.  
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E   S ., . .    .  U   
L   
Katechetinnen: Stefanie Wähnelt und Lydia van Gemmern  
 
Bongarts, Emma    Dassendaler Weg   
Brömmel, Paul    Herrenstraße  
van Gemmeren, Elias Mattheo Uedemer Straße  
Kaufmann, Conor   Birkenweg  
Rinnen, Clara    Am Tüschenwald  
Tenbruck, Leon    Hammerstraße  
Wähnelt, Henrik    Marienbaumer Straße 

E   S ., . .    .  U   
S   
Katechetinnen: Katrin Loos und Birte Nenno  

Goldbeck, Letizia Sophia  Balbergerstraße 
Loos, Johann Willem   Parkstraße  
Moertter, Paul    Balberger Straße 
Nenno, Anton    Weberstraße  
Prause, Romy    Frankenorthstraße 
Schumacher, Isabella   Kiwittweg  
Wilhelmi, Tom    Balberger Straße 
 
Katechetin: Frauke Hegmann 
Hegmann, Mara    Landdrostsche Huf    
Rams, Bennet    Gartenstraße  
Rennings, Mika    Weseler Straße  
Riedel, Ole     Weseler Straße 
Schotten, Emma    In der Huf 
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H  G   G  S  
 K   I  E ! 

Pastor Hoebertz und das Vorbereitungsteam 
Bea Görtz, Anja Grüntjes, Heike Gellings und Eva Wigge 

 
Katechetinnen: Esther Hirschfeld und Mona Senn  

Düngelhoef, Jakob   Rübstück  
Göpfert, Michael Alexander  Lindenstraße 
Hirschfeld, Oskar    Vogelsang 
deJong, Jaden    Herrenstraße 
Senn, Remo    Ulmenweg 
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Regina Laudage-Kleeberg über die Sehn-
sucht, dass Kirche wieder ein Zuhause ist 

Regina Laudage-Kleeberg ist sich sicher:  
Katholisch zu sein, das tut ihr gut – die Werte, 
die Traditionen und Rituale, darin fühlt sie 
sich zu Hause. Wenn da nur die Institution 
nicht wäre! Die legt es förmlich darauf an, die 
Gläubigen hinauszutreiben – und obdachlos 
katholisch zu machen. Wie bleibt man katho-
lisch, wenn die Institution Kirche so men-
schenverachtend unterwegs ist? Und was, 
wenn die Kirche lernen würde, ihren Mit-
gliedern wieder ein Zuhause anzubieten? 

Kösel Verlag, 2023  - ISBN: 978-3-466-37295-9  

BUCH-TIPP!!! 

 

Einfach mal danken 

Einen Tag lang 

Danken dem Nachbarn 

Den Freunden, der Familie 

Danke sagen 

Dem Postboten, der Verkäuferin 

Dem Straßenwärter, der Taxifahrerin 

Einfach allen, die wir heute sehen! 

Danke, dass es dich gibt, Mensch! 
Theresia Bongarth, In: Pfarrbriefservice.de 
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V  K   O  

Dass es nicht nur „den“ Ostertag gibt, ist weitläufig bekannt. Doch wie 
bereiten sich Christen eigentlich auf diese Zeit vor? Und warum findet 
Ostern immer an einem anderen Datum statt? 

A  

Mit dem Aschermittwoch beginnt in der katholischen Kirche die Fastenzeit, 
an dem Gläubige mit Asche in Form eines Kreuzes auf der Stirn gesegnet 
werden. Dies symbolisiert Buße, Besinnung und den Beginn der 40-tägigen 
Zeit zur Vorbereitung auf Ostern. Aschermittwoch ist nicht jedes Jahr am 
selben Datum. Der genaue Tag hängt davon ab, wann Ostern ist. Am Ascher-
mittwoch verzichten Katholiken auf  Fleisch. Daraus hat sich der  
Brauch entwickelt, an diesem Tag Fisch zu essen. 

F  

Die 40-tägige Zeit der Vorbereitung auf Ostern, die in der christlichen Traditi-
on als Zeit des Fastens, der Buße und der Besinnung betrachtet wird.  

Fasten bedeutet, dass man auf etwas verzichtet. In der Bibel heißt es, 
dass Jesus 40 Tage in der Wüste verbracht habe, um zu fasten und zu beten. 
Die Fastenzeit soll daran erinnern und dauert deshalb auch 40 Tage. Weil an 
Sonntagen und Feiertagen nicht gefastet wird, dauert der ganze Zeitraum 
insgesamt etwas länger.  

Ursprünglich war die Fastenzeit nur für Gläubige, mittlerweile fasten aber 
auch Nichtgläubige. Es geht dann darum, bewusst und freiwillig auf etwas 
zu verzichten.  
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P  –   T   K  

Im Kirchenjahr meint der Begriff „Karwoche“ die Woche vor Ostern. Sie wird 
auch „Trauerwoche“ genannt. Der Palmsonntag ist der erste Tag der Karwo-
che. Hier erinnern gläubige Christen an den Einzug Jesu Christi nach Jerusa-
lem. Doch warum heißt dieser Tag „Palmsonntag“? Die Menschen wedelten 
Jesus damals beim Einzug nach Jerusalem mit Palmenzweigen zu. Palmen 
galten o  als heilige Bäume. So waren sie ideal, um Jesus als Messias 
(Heilsbringer) zu huldigen. 

Die einzige Regel heißt: Verzichte auf Dinge, die dir am Herzen liegen! Was 
das ist, entscheidet jeder selbst. Manche verkneifen sich die Lieblingsscho-
kolade, das Fleisch im Essen oder den Nachtisch. Andere lassen in die-
ser Zeit mal Computerspiele oder das Fernsehen links liegen.  

Auch denken Christinnen und Christen in der Fastenzeit besonders über ih-
ren Glauben und über ihre Lebensweise nach. Und sie überlegen, was sie 
sofort oder kün ig besser machen können und wie sie anderen Menschen 
helfen können, denen es schlechter geht als ihnen selbst. 

In der Kirche ist die vorherrschende, liturgische Farbe in der Fastenzeit lila, 
da sie Buße, den Übergang und die Verwandlung symbolisiert. 

G  

Bis zum Mittwoch der Karwoche ist eine ruhige Phase, die „stillen Tage“. 
Dann folgt als zweiter wichtiger Tag der Gründonnerstag. Der Tag vor dem 
Karfreitag, an dem das Letzte Abendmahl Jesu mit seinen Jüngern gefeiert 
wird. Es erinnert an die Einsetzung des Abendmahls und symbolisiert Ge-
meinscha  und Demut. 

Warum genau man „Gründonnerstag“ sagt, ist nicht genau geklärt. Jedoch 
geht man davon aus, dass der Gründonnerstag seinen Namen vom althoch-
deutschen "greinen" ("weinen") hat. An diesem Tag gedenken Christen welt-
weit des letzten Abendmahls, das Jesus am Tag vor seiner Kreuzigung mit 
seinen Jüngern gefeiert hat. Damit ist Gründonnerstag auch Gedächtnis der 
Einsetzung der Eucharistie. Nach dem Gloria im Gottesdienst verstummen 
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Orgel und Glocken. Im Anschluss an die Predigt kann die Fußwaschung von 
zwölf ausgesuchten Laien durch den Priester erfolgen. Nach der Messfeier 
werden Blumenschmuck und Kerzen weggeräumt. In besonders gestalteten 
Betstunden oder im stillen Gebet gedenken die Gläubigen des Ölbergge-
schehens, also der bevorstehenden Passion Jesu. 

Fußwaschung 

Am Vorabend seines Kreuzestodes wusch Jesus während des letzten Abend-
mahls seinen Jüngern die Füße und trocknete sie mit dem Tuch, das ihn um-
gürtete (Joh 13, 1-17). Deshalb ist in der Messfeier vom Letzten Abendmahl 
am Gründonnerstag die Fußwaschung vorgesehen. Sie ist Zeichen vorbe-
haltloser Dienstbereitscha  am Nächsten und verpflichtend in allen Kathed-
ral- und Abteikirchen. Die Fußwaschung kann aber auch in allen anderen 
Kirchen stattfinden. 

Karfreitag 

Für gläubige Christen zählt der Karfreitag zu den höchsten Feiertagen. An 
diesem Tag wird an die Kreuzigung Jesu Christi erinnert. Der Name leitet 
sich vom althochdeutschen „kara“ ab, was so viel wie „Kummer“ oder 
„Trauer“ bedeutet. Er wird als Fasttag und, im Zeichen der Trauer, in Stille 
und Besinnlichkeit begangen. Am Nachmittag versammeln sich Katholiken 
zum Wortgottesdienst mit Verlesung der Passionsgeschichte, zur Kreuzver-
ehrung (das mit einem violetten Fastentuch bedeckte Kreuz wird enthüllt 
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und durch Kniebeugen verehrt) und zur anschließenden Kommunionfeier. 
Dafür werden die gewandelten Hostien vom Vortag verwendet, da an Kar-
freitag keine Eucharistiefeier stattfinden kann. In vielen Gemeinden finden 
am Morgen des Karfreitags zudem Kreuzwegandachten statt. 

Karsamstag 

Der Karsamstag ist der letzte Tag der Karwoche. Hier gedenken Christen der 
Grabesruhe Jesu und bereiten sich gleichzeitig auf die Feier zur Auferste-
hung vor. Am Karsamstag werden in den Kirchen Osterkerzen angezündet. 
In vielen Regionen zünden die Menschen zudem Osterfeuer an und feiern 
ausgelassen. In der Nacht von Karsamstag auf Ostersonntag beginnt die sie-
benwöchige Osterzeit. 

Ostersonntag und Ostermontag 

Der Ostersonntag und der Ostermontag gehören nicht mehr zur Karwoche, 
vielmehr sind sie der Beginn der Osterzeit und gleichzeitig die wichtigsten 
Osterfeiertage. Am Sonntag wird die Auferstehung Jesu Christi gefeiert und 
am Ostermontag dem „Emmausgang“ gedacht. Zwei Jünger Jesu sollen an 
diesem Tag von Jerusalem zum Ort Emmaus gegangen sein, wobei sie von 
einem Unbekannten begleitet wurden. Erst als dieser in einer Gaststätte 
beim gemeinsamen Mahl das Brot brach, erkannten sie den auferstandenen 
Jesus Christus. Heute gehen viele gläubige Christen zu Ehren dieses Ganges 
nach Emmaus am Ostermontag spazieren. Und auch Nichtgläubige kennen 
o mals die Tradition des Osterspaziergangs.  

Warum findet Ostern immer an einem anderen Datum statt? 

Früher lebten die Menschen nach dem Mondkalender. Ostern wurde immer 
am Sonntag nach dem ersten Frühlingsvollmond gefeiert. Heute leben wir 
nach einem Kalender, der sich am Sonnenjahr orientiert. Die Tage von 
Mond- und Sonnenkalender kann man aber natürlich nicht gleichsetzen. 
Deswegen variiert das Osterdatum immer. Ostersonntag ist immer an dem 
Sonntag, der auf den ersten Vollmond nach Frühlingsbeginn folgt.   
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In unserer Kommunionvorbereitung 
im vergangenen Jahr hatten wir uns 
in der Karwoche etwas ganz beson-
deres überlegt, was wir mit unserer 
und der Labbecker Kommunion-
gruppe machen wollten. Wir hatten 
uns als Ziel gesetzt, den Leidensweg 
Jesu einmal selbst nachzuspüren 
und nachzuempfinden, und das so 
real wie möglich, ohne dabei den 
aktuellen Bezug aus den Augen zu 
verlieren.   

Dazu wurde im Vorfeld ein großes 
Holzkreuz gebastelt, das die Kinder 
von Station zu Station tragen 
dur en. An jeder Station wurde au-
ßerdem ein kurzer Informationstext 
vorgelesen, der die jeweilige Station 
erklärte. Im Anschluss daran wurde 
der aktuelle Bezug in Form einer 

Fürbitte hergestellt mit der immer 
gleich lautenden Abschlussformel: 
„Dafür trage ich das Kreuz“. Diese 
Fürbitten lasen die Kinder abwech-
selnd im Zusammenhang mit dem 
von ihnen getragenen Kreuz vor.  

Ausgangs- und Treffpunkt für unse-
re beiden Kommuniongruppen war 
also der Friedhof in Marienbaum 
mit dem sich dort befindenden 
Kreuzweg. Wir starteten unseren 
Kreuzweg an der Ölbergstation, ein 
Kind trug das Kreuz, die anderen 
Kinder beschrieben das erste Bild 
und hörten folgenden Text dazu: 

 „Wir beginnen den Kreuzweg heute 
beim Ölbergbild. Jesus ist allein. Er 
hat Angst und betet zu Gott. Seine 
Freunde schlafen. Seine Feinde wer-
den bald kommen, um ihn zu holen. 
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Einige Tage vorher, hatte er noch 
viele begeisterte Anhänger. Sie ha-
ben ihm beim Einzug in Jerusalem 
mit Palmblättern zugewunken. Sie 
haben sogar ihre Kleider ausgezo-
gen, damit er wie auf einem Tep-
pich darüber reiten konnte. Jetzt, 
wo es ihm schlecht geht, ist keiner 
bei ihm!“  

Im Anschluss las ein Kind die dazu-
gehörige Fürbitte vor:  

„Wenn jemand berühmt ist und im 
Mittelpunkt steht, hat er viele 
Freunde. Wenn es ihm aber schlecht 
geht oder er einen Fehler gemacht 
hat, will keiner mehr etwas mit ihm 
zu tun haben. Auch wir suchen uns 
lieber die als Freunde aus, die von 
allen bewundert werden: die Star-
ken und die Gescheiten. Die, die 
sich alles trauen. Die, die schöne 
Spielsachen und Kleider haben. 
Vielleicht hätten andere Kinder ei-
nen Freund viel nötiger. Dafür trage 
ich das Kreuz.“ 

Nach diesem Schema liefen wir ge-
meinsam die einzelnen Stationen 
des Kreuzweges mit dem gebastel-
ten Kreuz ab, hörten die erklären-
den Texte dazu und trugen unsere 
Bitten mit dem aktuellen Bezug vor. 
Die Kinder waren von dieser Vorge-
hensweise ganz begeistert und hör-
ten besonders aufmerksam bei den 
einzelnen Stationen zu. Ein High-
light für die Kinder bestand darin, 
das Kreuz einmal selbst tragen zu 
dürfen, sodass wir zeitweilig sogar 

eingreifen mussten, damit alle Kin-
der dran kamen und das Kreuz tra-
gen dur en. Auf diese Weise konn-
ten die Kinder altersangemessen 
und hautnah die Leidensgeschichte 
Jesu nachvollziehen und nachemp-
finden und dabei am eigenen Leib 
erfahren, was es heißt, einander zu 
tragen.  

Nach der letzten Station machten 
wir noch einen kurzen Abstecher in 
die Pfarrkirche und zündeten dort 
eine Kerze als Zeichen für das ge-
meinsame Tragen des Kreuzes an. 
Den Abschluss dieses gelungenen 
und besonderen Nachmittages feier-
ten wir dann noch mit einem Eis in 
der nahe gelegenen Eisdiele – das 
hatten wir uns dann auch redlich 
verdient!  

Bea Görtz 
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D  F  
I  S . M  M  

Im Mittelpunkt der diesjährigen  
Fastenaktion von Misereor steht die 
Bohne – und zwar jede einzelne.  

Für die Kleinbauernfamilien in Ko-
lumbien ist sie eines der wichtigsten 
Nahrungsmittel. Hier bedeutet die 
Bohne Nahrung, Wachstum, Zukun  
und ein würdevolles Leben auf dem 
Land. Der kolumbianische Projekt-
partner des Bischöflichen Hilfswerks 
Misereor, die Landpastoral der  
Diözese Pasto, steht den Kleinbau-
ernfamilien mit Rat und Tat zur  
Seite. Gemeinsam verbessern sie  
die Ernährung, stärken die wirt-
scha liche Existenzgrundlage und 
die Gemeinscha  der Familien. 

Misereor lädt die Menschen in den 
Pfarreien und Gemeinden ein, sich 
zusammen mit dem Hilfswerk an die 
Seite der Kleinbäuerinnen und Klein-
bauern in Kolumbien zu  
stellen.  

Spendenkonto IBAN DE75 3706 
0193 0000 1010 10 

www.fastenkollekte.de 

OSTERKERZENVERKAUF 
Viele Jahre haben die MessdienerInnen und später auch die Kommunionkinder 
Osterkerzen für zuhause gestaltet, die dann in den Kirchen erstanden werden 
konnten. Leider konnte das in diesem Jahr nicht organisiert werden.  
 



Pfarrei St. Maria Magdalena, 

 51 

FASTENESSEN AM MISEREORSONNTAG  
Wie in vielen Gemeinden ist es auch bei uns in Sonsbeck gute Tradition, am 
5. Fastensonntag zu einem Fastenessen einzuladen.  

KOMMEN SIE GERNE - OHNE VORANMELDUNG:  
Bei einem einfachen Mittagessen kommen wir am Misereorsonntag, im Haus 
Maria Magdalena, Herrenstraße 39, nach dem Gottesdienst zusammen und 
essen in einer gemütlichen Tischgemeinscha . Es gibt eine einfache Suppe 
mit Brot.  

Sie selbst entscheiden, was Sie als Obolus in den Briefumschlag stecken.  
Der Erlös geht – auch das ist bei uns gute Tradition – an das Attat -
Krankenhaus in Äthiopien, wo die Sonsbecker Schwester Rita Schiffer als 
Gynäkologin wirkt. 

Nutzen Sie auch gerne die Gelegenheit, am Eine-Welt-Wagen zu stöbern und 
sich mit fairen Produkten einzudecken.  
         Ihr Eine-Welt-Kreis 

Sonntag, 17. 
März 
ca. 11.30 Uhr 
im Haus  
Maria Magdalena 

 
 
Alternativ werden in allen Kirchen und im Pfarrbüro  
diese Becher-Osterkerzen für je 2 Euro angeboten,  
die dann gerne zu Ostern zuhause entzündet werden 
können. 
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Karwoche und Ostertage  

Sa 23.03.  17.00 Uhr Hl. Messe in St. Antonius  
     mit Palmsegnung am Rondell 

So 24.03.  09.00 Uhr Hl. Messe in St. Marien  
     Beginn mit Palmsegnung auf dem Vorhof der 
     Friedhofskapelle 

   10.30 Uhr Hl. Messe in St. Maria Magdalena 
     Beginn mit Palmsegnung an der Kita St. Maria 
     Magdalena/Realschule 
     Passion für Kinder im Haus MM 

Do 28.03.  19.00 Uhr Abendmahlfeier mit Fußwaschung  
     in St. Maria Magdalena 
     gestaltet durch den Kirchenchor 
     anschl. eucharistische Anbetung 

Fr 29.03.  10.30 Uhr Kreuzwegandacht in St. Marien  

   15.00 Uhr Karfreitagsliturgie in St. Maria Magdalena 
     zur Kreuzverehrung können Blumen  
     mitgebracht werden 

   18.00 Uhr Klopfzeichen „Leidenswege“  
     in der Gerebernuskapelle 

So 31.03.  05.00 Uhr Osternachtsfeier in St. Maria Magdalena 

   09.00 Uhr Hl. Messe in St. Marien 

   10.30 Uhr Hl. Messe in St. Antonius 
     anschl. Ostergruß 

   19.00 Uhr Abholung des Osterfeuers an der Osterkerze 
     in St. Maria Magdalena 

Mo 01.04.  09.00 Uhr Hl. Messe St. Antonius  

   09.30 Uhr Kinderkirche in St. Maria Magdalena 



Pfarrei St. Maria Magdalena, 

 53 

    10.30 Uhr Hl. Messe in St. Maria Magdalena 

    18.00 Uhr Hl. Messe in St. Marien, 
      anschl. wird das Feuer der Osterkerze 
      zum Labbecker Osterfeuer gebracht 

 

Sonntag, 17. März um 18 Uhr 
J   
aller Firmlinge im Pastoralen Raum 
Xanten-Sonsbeck-Rheinberg-Alpen  
in St. Maria Magdalena Sonsbeck 
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Gut erhaltene Oster– und Frühlings- 
Deko, österliche Lieder– und Bastel-
bücher, alles rund um die aufblühen-
de Jahreszeit … aussortieren und 
spenden! 

Sie können die Sachen im Turm der 
Pfarrkirche auf den Tisch stellen 
oder in die Kiste legen. Was Ihnen 
gefällt, dürfen Sie auch gerne gegen 
eine Spende mitnehmen. Das Geld 
geht an Sr. Rita im Attat Hospital/
Äthiopien. 

Der Eine-Welt-Kreis 

für Eltern und Kinder  
am oder im Haus Maria Magdalena  
am Freitag, den 22. März um 15.30 Uhr 

(bitte, so fern möglich, Buchsbaum,  
Stock und Schere mitbringen) 
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Osterfrühstüc  
Auch in diesem Jahr feiern wir den liturgischen (gottesdienstlichen) Hö-
hepunkt des ganzen Jahres am Ostersonntag. Die Feier der Osternacht 
mit der Lichtfeier, des sich Erinnerns und des Wartens auf den Moment 
der Auferstehung, dem Glockenerwachen und der gefeierten Osterfreude 
und dem Sonnenaufgang ist in diesem Jahr für viele noch einmal eine 
besondere Herausforderung, weil in der Osternacht die Zeitumstellung 
zur Sommerzeit geschieht und wir gefühlt noch eine Stunde eher aus den 
Betten dürfen, um diese Feier zu erleben.  

Neben diesem gottesdienstlichen Abschluss des großen Gottesdienstes, 
der am Gründonnerstag mit der Abendmahlfeier und der Nachtwache 
beginnt und anschließend am Karfreitag mit der Leidensgeschichte Jesu 
und der Kreuzverehrung fortgesetzt wird, gehört das Osterfrühstück als 
entspannter Abschluss der Osternacht mit zum Konzept, die Auferste-
hung als was Besonderes zu erle-
ben. 

Nach der Osternachtsfeier sind die 
Gottesdienstteilnehmenden einge-
laden, ihre Osterfreude bei einem 
ausgiebigen Frühstück im Haus 
Maria Magdalena miteinander zu 
teilen. An dem reichhaltig gedeck-
ten Tisch lässt sich im gemütlichen 
Beisammensein der Ostersonntag 
gut beginnen. 

Meine herzliche Einladung gilt  
allen Interessierten die  
Osternachtsfeier und das  
anschließende Frühstück  
mit uns zu genießen. 

G.Hoebertz, Pfr. 
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Aus und vorbei, 
nie wieder – 
ans Kreuz haben sie Ihn  
geschlagen, 
der gut zu allen Menschen 
war, 
der Liebe nicht nur predigte, 
der Sünder heilte und auf-
richtete. 

 

 

 

Aus und vorbei, 
auch meine Träume 
von Partnerscha  und  
Beruf, 
von Kindern und Kirche. 
Die Liebe lässt sich nicht  
leben, 
so wie Er sie gelebt hat. 
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Verzagt kehren wir zurück, 
zurück in unsere engen 
Grenzen, 
gesteckt durch menschliche 
Willkür, 
durch menschliches  
Versagen. 
Nichts geht mehr, 
wir gehen im Kreis, im  
Laufrad des Lebens. 

 

 

Ab und zu lässt uns ein  
Gerücht aufhorchen, 
dass nicht alles vergebens 
war,  
dass Er doch lebt, geheim-
nisvoll wirkend. 
Wir begegnen Ihm 
und Er lässt uns neu leben, 
neu hoffen. 
Sein Tod war doch nicht das 
Ende. 

Irmela Mies-Suermann, 
 In: Pfarrbriefservice.de 
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zig 4) Ostern 
Waagrecht: 1) Aschermittwoch 2) Esel 3) Kreuz 4) Tod 

Quellenangabe Glossar (S.40 - 43): 
RAAbits: Auferstehung Christi oder „Hasenfest“? – 
Warum wir Ostern feiern; www.glauben-und-
bekennen.de; www.kirche-und-leben.de; 
www.klexikon.de; zusammengetragen von Bea Görtz 
und Rita Lemken 

Sie haben zum neuen Thema eine Idee, würden gerne 
selbst für den Pfarrbrief schreiben oder  wollen per 
Leserbrief Ihre Meinung sagen? 

 Kontaktieren Sie uns gerne: 

Pfarrbrief-St-Maria-Magdalena-Sonsbeck@web.de 

Nächster Redaktionsschluss: 24. Mai  2024 

Nächster Pfarrbrief: Juni 2024 

mit dem Thema: 

Wenn jetzt Sommer wär‘ ... 

Pfarrbrief-St-Maria-Magdalena-
Sonsbeck@web.de 

U  S   P    
K   I  S : 
St. Maria Magdalena Sonsbeck 

Verwendungszweck: Pfarrcaritas/Kleiderkammer 

DE24 3546 1106 3006 4820 22 
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Ä    
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Der kurze Abstand zwischen Ostern 
und Pfingsten fordert uns , die 
Pfarrbrief-Redaktion, in jedem Jahr 
zeitlich auf‘s Neue heraus.  
Aus diesem Grund wird es, anders 
als in den Vorjahren, keine Pfarr-
brief-Ausgabe zu Pfingsten geben. 
 
Unsere LeserInnen erwartet nun 
erstmalig eine Sommerausgabe 
Ende Juni 2024. 
 
Wir freuen uns schon jetzt, Sie in 
den Sommer hinein zu begleiten! 
 
Herzlichst 
Ihre Pfarrbrief-Redaktion 
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Hauptamtliche im Seelsorgeteam: 

Pfarrer Günter Hoebertz 
Herrenstraße 42 
Telefon: 02838-910 435-12 
Hoebertz-g@bistum-muenster.de 

 

Nebenamtlich im Seelsorgeteam: 
Pater Michael Janmieling 
Ostwall 5, 47589 Uedem 
Telefon: 02825-939 09 26  
janmieling@bistum-muenster.de 

Diakon 
Wolfgang Dreher 
Telefon: 02838-910 435-10 

 

Pfarrbüro:  
Bernhardine van de Weyer/Natalie Heilen 
Herrenstraße 42, Sonsbeck 
Telefon: 02838/910435-10 
Telefax: 02838-910435-19 
E-Mail:  
stmariamagdalena-sonsbeck@bistum-
muenster.de 

Öffnungszeiten:  

Mo  09.00 - 12.00 Uhr 
Di  09.00 - 13.00 Uhr 
Mi Ruhetag 
Do  Termine nach telefon. Vereinbarung 
Fr 09.00 - 12.00 Uhr  

Küsterdienst  
St. Maria Magdalena Sonsbeck 
Artur Zymelka 
Telefon: 0172/212 39 62 

St. Antonius Hamb 
Rita Ingenillem 
Telefon: 02838/3252 

St. Marien Labbeck 
Kati Theunissen 
Telefon: 02801/986 48 25 

 

Kirchenmusik: (erreichbar über Pfarrbüro) 
Cornelia Burgers (Chorleitung) 
Christiane Fischer-Wiggering  
Michael Weise  

 

Kindergärten:  
Verbundleitung Anne Kersjes 
Herrenstr. 42, Sonsbeck 
Telefon 02838/91043514 

St. Maria Magdalena Sonsbeck 
Spülstraße 19, Sonsbeck 
Telefon 02838/833 

St. Georg Labbeck  
Marienbaumer Str. 68 
Telefon 02801/3171 

St. Marien Hamb  
Hubertusweg 27 
Telefon 02838/96180 

www.katholisch-in-sonsbeck.de 


